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Zur Freude des Glaubens hinführen
Apostolisches Schreiben ber die Katechese heute!

Das Apostolische Schreiben ‚‚Catechesi tradendae‘‘ VO 16 ()ktober 1979 ist
Endprodukt einer längeren innerkirchlichen Entwicklung. Das I1 Vat hat ohl
eine rklärung ber die chNhrıstlıche Erziehung (Gravissiımum educationis), nıicht
aber eın eigenes Papier ber die Katechese veröffentlicht uch ‚,‚Gravissımum
educationis” versteht sich mehr als Impuls für die notwendige nachkonziliare
Arbeit enn alsSCder Endprodukt. Diese 1M Konzilsdokument genannte
nachkonziliare Arbeit brachte bemerkenswerte Inıtatıven ıIn Zzwel Kichtungen
hin die mehr pädagogischen Anliegen wurden VO  - der rom ongregation für
das kath Bildungswesen aufgegriffen und führten ZUT ründung eıner
nachkonziliaren Kommıission für Bildungsfragen un ZUT Herausgabe VO be-
merkenswerten Dokumenten. Zu letzteren gehören das Dokument ‚‚Die Katholi-
sche Schule 1977) un: ‚‚Sapientia Christiana” betreffend die eo Stu-
1en
Die katechetisch-religionspädagogischen nliegen wurden VO der Kongrega-
tion für den Klerus aufgegriffen und hrten kirchengeschichtlich erstmaligen
Initiativen?. Es sind 1es die Erarbeitung eines Allgemeinen Katechetischen P
rektoriıums (1971) un die Gründung des Internationalen Katechetischen Rates

el Inıtiatıven dokumentieren auch das grofße Interesse auls VI., der
das I1 Vat ‚‚als den großen Katechismus für die moderne el ansah. Paul
WarT auch, der die nliegen der Verkündigung zentralen Themen der Bi-
schofssynoden, VOT em 19/4 und 1977 machte. Die 5Synode 197/4 behandelte
TODIeme der ‚‚Evangelisierung“ und brachte als Resultat das Apostolische
chreıiben ‚„Evangelii nuntiandi” (1976) Dieses Schreiben zählt zweifellos den
bedeutendsten Dokumenten aus dem Pontifikat auls Es brachte VOT em 1ın
der Dritten Welt eine pastorale Erneuerungsbewegung, die sich die chaf-
fung kleiner Basisgemeinden konzentrierte. 1C zuletzt unter dem INATUC
der positiven uswirkung VO  - „Evangeli nuntiand:i” reifte auf der Bischofssy-
ode 1977 sehr bald der NISC das umfangreiche aterıa dieser 5Synode
wieder dem aps mı1t der Bitte geeignete Veröffentlichung überreichen. Es
ware den 5Synodenvätern aus der ganzenNn Welt ohl unmöglich SCWESEN, In den
ihnen auf der Synode A Verfügung stehenden wenıgen ochen eın Dokument
VO jener eıfe un Ausgewogenheit erarbeiten, wıe ‚‚Evangeln nuntiandı“
arste
Unmiüttelbaren nla Z.UT Herausgabe VO ‚‚Catechesi tradendae‘‘ bot also die Bi-
schofssynode 1977, deren ema ‚‚Katechese, VOT em bei Kindern und Jugend-
lichen“‘‘ eine unmittelbare Fortführung des TIThemas der Evangelisierung (1974)
Wa  — on DPaul! 1efß das Material un die Ergebnisse dieser 5Synode Z Ver-
öffentlichung vorbereiten. Johannes Paul setzte das orhaben fort, konnte CS

Vgl. Johannes aul I1., Apostolisches Schreiben ber die Katechese eute Mıt einem ommentar VOoO
Adaolf Fxeler. Herder, Freiburg 1980 art lam 8,80.
Diese bleiben ohl mıiıt dem Namen des 1979 verewigten Präfekten dieser ongregation, des
US-Amerikaners ardına ng  / verbunden.
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Zur Freude des Glaubens hinführen 
Apostolisches Schreiben über die Katechese heute1 

l. Das Apostolische Schreiben „ Catechesi tradendae" vom 16. Oktober 1979 ist 
Endprodukt einer längeren innerkirchlichen Entwicklung. Das II. Vat. hat wohl 
eine Erklärung über die christliche Erziehung (Gravissimum educationis), nicht 
aber ein eigenes Papier über die Katechese veröffentlicht. Auch „Gravissimum 
educationis" versteht sich mehr als Impuls für die notwendige nachkonziliare 
Arbeit denn als Abschluß oder Endprodukt. Diese im Konzilsdokument genannte 
nachkonziliare Arbeit brachte bemerkenswerte Initiativen in zwei Richtungen 
hin: die mehr pädagogischen Anliegen wurden von der röm. Kongregation für 
das kath. Bildungswesen aufgegriffen und führten u. a . zur Gründung einer 
nachkonziliaren Kommission für Bildungsfragen und zur Herausgabe von be­
merkenswerten Dokumenten. Zu letzteren gehören das Dokument „Die Katholi­
sche Schule" (1977) und „ Sapientia Christiana" (1979), betreffend die theol. Stu­
dien. 
Die katechetisch-religionspädagogischen Anliegen wurden von der Kongrega­
tion für den Klerus aufgegriffen und führten zu kirchengeschichtlich erstmaligen 
Initiativen2 • Es sind dies die Erarbeitung eines Allgemeinen Katechetischen Di­
rektoriums (1971) und die Gründung des Internationalen Katechetischen Rates 
(1975). Beide Initiativen dokumentieren auch das große Interesse Pauls VI., der 
das II. Vat. ,,als den großen Katechismus für die moderne Zeit" ansah. Paul VI. 
war es auch, der die Anliegen der Verkündigung zu zentralen Themen der Bi­
schofssynoden, vor allem 1974 und 1977, machte. Die Synode 1974 behandelte 
Probleme der „Evangelisierung" und brachte als Resultat das Apostolische 
Schreiben „Evangelii nuntiandi" (1976). Dieses Schreiben zählt zweifellos zu den 
bedeutendsten Dokumenten aus dem Pontifikat Pauls VI. Es brachte vor allem in 
der Dritten Welt eine pastorale Erneuerungsbewegung, die sich um die Schaf­
fung kleiner Basisgemeinden konzentrierte. Nicht zuletzt unter dem Eindruck 
der positiven Auswirkung von „Evangelii nuntiandi" reifte auf der Bischofssy­
node 1977 sehr bald der Entschluß, das umfangreiche Material dieser Synode 
wieder dem Papst mit der Bitte um geeignete Veröffentlichung zu überreichen. Es 
wäre den Synodenvätern aus der ganzen Welt wohl unmöglich gewesen, in den 
ihnen auf der Synode zur Verfügung stehenden wenigen Wochen ein Dokument 
von jener Reife und Ausgewogenheit zu erarbeiten, wie es „Evangelii nuntiandi" 
darstellt. 
Unmittelbaren Anlaß zur Herausgabe von, ,Catechesi tradendae" bot also die Bi­
schofssynode 1977, deren Thema „Katechese, vor allem bei Kindern und Jugend­
lichen" eine unmittelbare Fortführung des Themas der Evangelisierung (1974) 
war. Schon Paul VI. ließ das Material und die Ergebnisse dieser Synode zur Ver­
öffentlichung vorbereiten. Johannes Paul 1. setzte das Vorhaben fort, konnte es 

1 Vgl./o/ia1111es Paul II., Apostolisches Schreiben über die Katechese heute. Mit einem Kommentar von 
Adolf Exeler. (174.) Herder, Freiburg 1980. Karl. 1am. DM 8,80. 

2 Diese bleiben wohl s tets mit dem Namen des 1979 verewigten Präfekten dieser Kongregation, des 
US-Amerikaners Kardinal Wright, verbunden. 
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aber nicht vollenden Somit stellt ‚‚Catechesi tradendae‘‘ eiINeEeSs der wenigen
kirchlichen Dokumente dar, dem TEI Päpste gearbeitet en Ein Vergleichder vorliegenden Textfassung mıit dem umfangreichen Material, das die 5Synoda-len Paul übergaben (und ber dessen Punkte jeweils 1M einzelnen abge-
stimmt worden wWar), ält das deutliche Bemühen erkennen, den Ergebnissen
dieser Synode gerecht werden. Unbeschadet dessen wird aber mehr als e1-
LTieTr Stelle die ‚‚Handschrif I4 Johannes auls IL erkennbar.

‚‚Catechesi tradendae”‘ ist gegliedert 1ın eine Einleitung, ın Kapitel un eın
Schlußwort. Die einzelnen Artikel sind HI Nummern gekennzeichnet?. An
den ginn seiliner Ausführungen stellt der aps das Prinzip der Christozentrik:
Im Kern der Katechese steht wesentlich eine Person und nıicht eın 5System ab-
strakter Sätze (5 Miıt diesem Prinzip unterstreicht Johannes Paul eın We-
sensmerkmal der Katechese, das VOT em Jungmann betonen nıiıcht
müde wurde*.
Im Kap wird Katechese bezeichnet als ‚„‚Erfahrung alt wıe die Kirche‘“
Uurc einen geschichtlichen ufriß ele der apst, da{s Katechese „‚immer hei-
lıge Verpflichtung und unverzichtbares ec für die Kirche BCWESECN 1st“ 14) Er
sieht dieses ec 1M Zusammenhang miıt dem allgemeinen Menschenrecht der
Keligionsfreiheit un entfaltet die Teilaspekte dieses Rechtes Wenn I1la  — eugesein konnte, VO  . wI1]1e vielen Beeinträchtigungen dieses Rechtes ın einzelnen Staa-
ten die 1SCHOTfe auf der Bischofssynode berichten wulßsten, wWwWenn INan weils,
dafs 1mM aufgeklärten Jh Märtyrer der Katechese willen 21bt, annn liest
INan einen Satz wıe den folgenden nicht ohne Erschütterung: ‚‚Zahlreiche (
Staaten verletzen freilich dieses eCc dafs Religionsunterricht erteilen, erteli-
len lassen der empfangen ZUu ergehen wird, das mıit Sanktionen
rechnen hat“ 14)
Das Kap efafß sich mıit dem ‚‚5Stellenwert“ der Katechese innerhalb der Kir-
che, mıit dem nterschied ZUT vangelisierung, mıiıt dem Zusammenhang ZUT K
turgıe und andeutungsweise auch mıit den Folgerungen für das christliche en
Katechese wird 1MmM Dokument gesehen als ‚‚eıne der wichtigsten Aufgaben der
rche  44 (1) als zentrales nliegen, das „Prioritat hat gegenüber anderen Werten
und Aufgaben” (15) Diese Aufgabe ist eingebettet 1n den ‚‚Gesamtzusammen-
hang der seelsorglichen und mıissionNariıschen ätigkeit der Kirche‘ 18) un „ mit
dem SaAaNnzZEN en der Kirche CNg verbunden”“‘ (13; vgl auch 23, 24) Von der Ka-
techese selbst wird verlangt, dafß S1e gut strukturiert un folgerichtig ZI) Syste-matisch (d nicht improvisiert), auf das Wesentliche 21n orientiert, erfahrungs-bezogen 22) offen für mıissıiONarische Dynamik (23), pastoral ausgerichtet 24)
ökumenisch akzentuiert (32 f), inhaltlich vollständig SOWIE gleicherweise indivi-
ue und so7zijal orientert sSEe1
Das Kap erorter den Inhalt der Katechese. An keiner Stelle älßt der aps e1-
1E Zweifel, dafß Katechese VO ihren NnnNnalten her ebt ‚‚Methode un 5prach-ormeln mussen wirkliche Werkzeuge bleiben““ 31) Mit dem Gewicht seliner
SaAaNZEN Autorität Johannes Paul/! IT sich für einen Keligionsunterricht ein,
der ach eiInem klaren Programm dargeboten wird un das Wesentliche des

3 Die folgenden Klammerausdrücke beziehen sıch auf diese Nummern.
Jungmann, Christus als Mittelpunkt relhiglöser Erziehung, Sonderdruck aus den StdZ,

1938/10; ders., Die Stellung Christi ın Katechese un Predigt, ın Lum ıtae VII (1952) und Christ!
pädag. Blätter (1953)
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aber nicht vollenden . Somit stellt „Catechesi tradendae" eines der wenigen 
kirchlichen Dokumente dar, an dem drei Päpste gearbeitet haben. Ein Vergleich 
der vorliegenden Textfassung mit dem umfangreichen Material, das die Synoda­
len Paul VI. übergaben (und über dessen Punkte jeweils im einzelnen abge­
s timmt worden war), läßt das deutliche Bemühen erkennen , den Ergebnissen 
dieser Synode gerecht z u werden. Unbeschadet dessen wird aber an mehr als ei­
ner Stelle die „Handschrift" Johannes Pauls II. erkennbar. 
2. ,,Catechesi tradendae" ist gegliedert in eine Einleitung, in 9 Kapitel und ein 
Schlußwort. Die einzelnen Artikel sind durch Nummern gekennzeichnet3 . An 
den Beginn seiner Ausführungen stellt der Papst das Prinzip der Christozentrik: 
Im Kern der Katechese s teht wesentlich eine Person und nicht ein System ab­
strakter Sä tze (5, 6). Mit diesem Prinzip unterstreicht Johannes Paul II. ein We­
sensmerkmal der Katechese, das vor allem J. A. Jungmann zu betonen nicht 
müde wurde4 • 

Im 2. Kap. wird Katechese bezeichnet als „Erfahrung so alt wie die Kirche". 
Durch einen geschichtlichen Aufriß belegt d er Papst, daß Katechese „immer hei­
lige Verpflichtung und unverzichtbares Recht für die Kirche gewesen ist" (14). Er 
sieht dieses Recht im Zusammenhang mit dem allgemeinen Menschenrecht der 
Religionsfreiheit und entfaltet die Teilaspekte dieses Rechtes. Wenn man Zeuge 
sein konnte, von wie vielen Beeinträchtigungen dieses Rechtes in einzelnen Staa­
ten die Bischöfe auf der Bischofssynode zu berichten wußten, wenn man weiß, 
daß es im aufgeklärten 20. Jh. Märtyrer um der Katechese willen gibt, dann liest 
man einen Satz wie den folgenden nicht ohne Erschütterung: ,,Zahlreiche (!) 
Staaten verletzen freilich dieses Recht, so daß Religionsunterricht erteilen, ertei­
len lassen oder empfangen sogar zum Vergehen wird, das mit Sanktionen zu 
rechnen hat" (14). 
Das 3. Kap. befaßt sich mit dem „Stellenwert" der Katechese innerhalb der Kir­
ch e, mit dem Unterschied zur Evangelisierung, mit dem Zusammenhang zur Li­
turgie und andeutungsweise auch mit den Folgerungen für das christliche Leben. 
Katechese wird im Dokument gesehen als „eine der wichtigsten Aufgaben der 
Kirche" (1), als zentrales Anliegen, das „ Priorität hat gegenüber anderen Werten 
und Aufgaben" (15). Diese Aufgabe ist eingebettet in d en „Gesamtzusammen­
hang der seelsorglichen und missionarischen Tätigkeit der Kirche" (18) und „ mit 
dem ganzen Leben der Kirche eng verbunden" (13; vgl. auch 23, 24). Von der Ka­
techese selbst wird verlangt, daß sie gut strukturiert und folgerichtig (21), syste­
matisch ( d. i. nicht improvisiert) , auf das Wesentliche hin orientiert, erfahrungs­
bezogen (22), offen für missionarische Dynamik (23), pastoral ausgerichtet (24), 
ökumenisch akzentuiert (32 f) , inhaltlich vollständig sowie gleicherweise indivi­
duell und sozial orientiert sei. 
Das 4. Kap. erörtert den Inhalt der Katechese. An keiner Stelle läßt der Papstei­
nen Zweifel, daß Katechese von ihren Inhalten her lebt. ,,Methode und Sprach­
formeln müssen wirkliche Werkzeuge bleiben" (31). Mit dem Gewicht seiner 
ganzen Autorität setzt Johannes Paul II. sich für einen Religionsunterricht ein, 
der nach einem klaren Programm dargeboten wird und das Wesentliche des 

3 Die folgenden Klammerausdrücke beziehen sich auf d iese Nummern. 
4 Vgl. J. A. J1111g111a1111, Chris tus als Mittelpunkt religiöser Erziehung, Sonderdruck aus den StdZ 

1938/10; ders., Die Stellung Christi in Ka techese und Predigt, in: Lum Vitae VII (1952) 4 und Christi. 
pädag. Blätter 66 (1953) 65. 
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Christseins behandelt Diese ‚„‚Integritä un Vollständigkeit” (30, meılnt
‚‚Nicht eiıne materiale Vollständigkeit 1 Sinne VO Hunderten Stichworten“‘
Exeler, 146), sondern eiıne Gesamtschau jener zentralen Glaubenswahrheiten,
wWwWI1Ie S1e seit jeher für das christliche Te konstitutiv (30, 37-46) Im
sentlichen werden die Aussagen des Allgemeinen Katechetischen Direktoriums
auch 1er bekräftigt. Abgewehrt wird jede Einseitigkeit und Kürzung: ‚‚Kein Ka
techet ist berechtigt, ach eigenem Gutdünken das Glaubensgut aufzuteilen un

ennen zwischen dem, Was 67 für wichtig hält, un anderem, W as ihm
wichtig erscheint, annn das eINE lehren und das andere unterschlagen”
30) Im Zusammenhang damıt ist auch die Forderung sehen, die Theologen
un! xegeten en ‚‚sehr (!) acht geben un vermeiden, eLIwas als ges1i-
cherte ahrheı hinzustellen, Was 1m Gegenteil 1n den Bereich der Meinungen
gehö der dem, W as I1la  - unter Fachleuten diskutiert‘“ 61)
Einen vorrangıgen USCdTUC des lebendigen es der TC sieht Johannes
Paul I1 1ın den Glaubensbekenntnissen (beachte: ural!), die entscheidenden
Stellen der Geschichte den Glauben der Kirche ıIn geglückter Synthese 1I11-

mengefafsten28) Wenn arauf hinweist, 1mM Verlauf der Jahrhunderte
eın wichtiges Element der Katechese ın der ‚,‚traditio symbolı””, ın der ber-
gabe der Zusammenfassung des aubens lag, annn Mag darın auch ausgesagt
se1n, dafs diese Zusammenschau Ziel un! anzustrebendes Ergebnis, nicht aber
auch einz1ıge orm der Anordnung und Reihung des Lehrstoffes ist Lehrstoffan-
ordnungen, die nicht streng dem Apostolischen TE folgen, sondern ihm
hinführen® sind damit ın keiner Weise abgelehnt.
Das Kap gilt den Adressaten der Katechese. Die Kirche ist ‚zugleic
Katechetin und Katechisierte“ 45) lle bedürfen der Katechese (Kapitelüber-
schrift) Aus dieser 1C heraus wird gezelgt, dafs jedes (!) Iun der Kirche eiINne
katechetische Dimension hat 49) Die 1SCNOfEe werden konsequent als die eigent-
lichen Katecheten (63; vgl T1STUS Dominus Nr 14) bezeichnet. Damit verle1
der aps einem nliegen höchste Autorität, das ach dem Krieg als erster der
damalige Direktor der Straßsburger Diözesanstelle für Religionsunterricht und
ligiöse Erziehung und spatere Diözesanbischof eon Arthur Elchinger aufgezeigt
hat® Sowohl einzelne Verantwortliche (Priester, UOrdensleute, Laienkatecheten
wıe auch einzelne Adressaten (Kleinkinder, Kinder, Jugendliche, Junge Erwach-
SCNE, Behinderte) werden e1gens genannt.
Das Kap behandelt ‚‚einıge Wege und Mitte der Katechese, darunter auch
die sozialen Kommunikationsmiüttel 46) einıge besondere Anlässe (Wallfahrten,
Volksmissionen etc.) SOWI1E die katechetische Predigt 48) die andbücher 49)
und Katechismen 50)
Das Kap befafst sich mıit den Fragen der ethoden und ordert angesichts der
ethodenvielfalt TEI Auswahlkriterien eihoden mussen 1mM Dienst der en-
barung und ehrung stehen 52) S1e mMusSsen der recht verstandenen Inkultu-
raton“ dienen (53) S1E sollen die Ausdrucksformen der Volksfrömmigkeit enNnt-

sprechend T1USC aber hne Geringschätzung beachten 54) Abschließend wird
auf den begrenzten aber doch unverzichtbaren Wert der gedächtnismäßigen Ein-

das französische Katechismuswerk der der bundesdeutsche Primarstufenplan.
5 Vgl Elchinger, Der Bischof un: die atechese, 17 erıte Viıe XL VII (1959/1960) Nr 375;

deutsch 1N: Christ! padag BIlä  er 74
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Christseins behandelt. Diese „ Integrität und Vollständigkeit" (30, 17) meint 
,,nicht eine materiale Vollständigkeit im Sinne von Hunderten Stichworten" 
(Exeler, 146), sondern eine Gesamtschau jener zentralen Glaubenswahrheiten, 
wie sie seit jeh er für das christliche Credo konstitutiv waren (30, 37-46). Im we­
sentlichen werden die Aussagen des Allgemeinen Katechetischen Direktoriums 
auch hier bekräftigt. Abgewehrt wird jede Einseitigkeit und Kürzung: ,,Kein Ka­
techet ist berechtigt, nach eigenem Gutdünken das Glaubensgut au fzuteilen und 
zu trennen zwischen dem, was er für wichtig hält, und anderem, was ihm un­
wichtig erscheint, um dann das eine zu lehren und das andere zu unterschlagen" 
(30). Im Zusammenhang damit ist auch die Forderung zu sehen, die Theologen 
und Exegeten haben „sehr (!) acht zu geben und zu vermeiden, etwas als gesi­
cherte Wahrheit hinzustellen, was im Gegenteil in den Bereich der Meinungen 
gehört oder zu dem, was man unter Fachleuten diskutiert" (61). 
Einen vorrangigen Ausdruck des lebendigen Erbes der Kirche sieht Johannes 
Paul II. in den Glaubensbekenntnissen (beachte: Plural!), die an entsch eidenden 
Stellen der Geschichte den Glauben der Kirche in geglückter Synthese zusam­
mengefaßt haben (28). Wenn er darauf hinweist, daß im Verlauf d er Jahrhunderte 
ein wichtiges Element der Katechese in der „traditio symboli", d. i. in der Über­
gabe der Zusammenfassung des Glaubens lag, dann mag darin auch ausgesagt 
sein, daß diese Zusammenschau Ziel und anzustrebendes Ergebnis, nicht aber 
auch einzige Form der Anordnung und Reihung d es Lehrstoffes ist. Lehrstoffan­
ordnungen, die nicht streng dem Apostolischen Credo folgen, sondern zu ihm 
hinführen5 sind damit in keiner Weise abgelehnt. 
Das 5. Kap. gilt den Adressaten der Katechese. Die ganze Kirche ist „zugleich 
Katechetin und Katechisierte" (45). Alle bedürfen der Katech ese (Kapitelüber­
schrift). Aus dieser Sicht heraus wird gezeigt, daß jedes (!) Tun der Kirche eine 
kateche tische Dimension hat ( 49). Die Bischöfe werden konsequent als die eigent­
lichen Katecheten (63; vgl. Christus Dominus Nr. 14) bezeichnet. Damit verleiht 
der Papst einem Anliegen höchste Autorität, das nach dem Krieg als erster der 
damalige Direktor der Straßburger Diözesanstelle für Religionsunterricht und re­
ligiöse Erziehung und spätere Diözesanbischof Leon Arthur Elchinger aufgezeigt 
hat6 • Sowohl einzelne Verantwortliche (Priester, Ordensleute, Laienkateche ten) 
wie auch einzelne Adressaten (Kleinkinder, Kinder, Jugendliche, junge Erwach­
sen e, Behinderte) werden eigens genannt. 
Das 6. Kap. behandelt „einige Wege und Mittel" der Katechese, darunter auch 
die sozialen Kommunikationsmittel (46), einige besondere Anlässe (Wallfahrten , 
Volksmissionen etc.) sowie die katechetische Predigt (48), die Handbücher (49) 
und Katechismen (50). 
Das 7. Kap. befaßt sich mit den Fragen der Methoden und fordert angesichts der 
Methodenvielfalt drei Auswahlkriterien: Methoden müssen im Dienst der Offen­
barung und Bekehrung stehen (52); sie müssen der recht verstandenen „ lnkultu­
ration" dienen (53); sie sollen die Ausdrucksformen der Volksfrömmigkeit ent­
sprechend kritisch aber ohne Geringschätzung beachten (54). Abschließend wird 
auf den begrenzten aber doch unverzichtbaren Wert der gedächtnismäßigen Ein-

5 Z. B. das französische Katechismuswerk oder der bundesdeutsche Primars tufen plan. 
6 Vgl. L. A. Elclz inger, Der Bischof und die Katechese, in: Verite et Vie XLVII (1959/1960) Nr. 375; 

deutsch in: Christi. pädag. Blätter 74 (1961) 225. 
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Pragung hingewiesen (55) Als nhalte ‚, BEW1ISS Auswendiglernens”
werden genannt Worte Jesu wichtige Stellen der Schrift die Gebote, das
Glaubensbekenntnis, liturgische Texte; CIN1SE wesentliche Gebete und Schlüs-
selbegriffe der Te Gerade auf diesem Gebiet erwelst sich der aps als guter
Ta  er Er weiß 65 sinnlos ist heute neuscholastischen Katechismus
mMıi1t all Se111eMN Fragen un Antworten auswendig lernen lassen Er kennt aber
auch durchaus die Bedeutung ;:e6156. Ration VO nıcht 1Ur inwendig
sondern auswendig Gekonntem Was er als ‚‚merkenswert” bezeichnet i1st nicht
LLUT unverzichtbar sondern auch e1i1stbar
Ausdrücklich WIT schon Nr 371 betont da{fs CS bel der heutigen Lage der Kat-
echese TUn der oder Pädagogik ratsam erscheinen lassen die Ver-
mittlung der reichen nhalte auf eiINe bestimmte Weise durchzuführen Das Ver-
langen ach Vollständigkeit dispensiere keineswegs VO Bemühen ach MN1-
schem un ges  em Auftfbau Es könne auch durchaus SCIMN da{fß sich eiINe be-
sthimmte Sprache für die Übermittlung NnnNaltes diese oder Jene Adressa-
ten als geeıgneter Maf(sstab dürfen jedoch nıcht ‚‚bestimmte Ideologien“‘
SCNUIN, sondern ‚,‚das demütige Bemühen Inhalt och besser gerecht
werden”“ S1)
Das Kap stellt sich den Herausforderungen der heutigen Welt die Katechese
un den Glauben der Christen Mit der ıhm CIBENEN Frische un Offenheit
nenn der aps auch beim Namen, W as ihm als ‚„„UÜbel” 61) erscheint Exeler
kommentiert diesem Zusammenhang ‚‚Wenn jemand es das, Was diesem
Schreiben den Mängeln heutiger Katechese gesagt wird zusammen(truge,
ntstünde SOSar ein (buchstäblich) imponierender belastende Katalog,

aber entspräche keineswegs dem Grundtenor dieses Textes Dieser i1st eindeu-
VoO iıllen ZUT Ermutigung bestimmt Wiederhaolt WIT: dort auf ängel

hingewiesen wird selben das gröfßere Positive hervorgehoben (vg]l
(128

Das Kap grei edanken des Kap auf un neben den aupt-
verantwortlichen Trägern auch die ‚„Orte‘ der Katechese. Unbeschadet der B
ersetzlichkeit, die auch katechetisch der Famiulie zugesprochen wird 68) be-
zeichnet das Schreiben die Pfarre als ‚Motor un bevorzugten Ort der Kateche-

(67) Dies 516 bleiben TOLZ mancher Erschütterungen Urc die Ver-
städterun und unbeschadet der Notwendigkeit pfarrliche Substrukturen
schaffen ‚‚Darum hat jede größere Pfarrei un: jeder Verband VON kleineren
Pfarreien die schwere (l Pflicht verantwortliche Mitglieder heranzubilden, die
sich voll un!:' Sanz der Förderung der Glaubensunterweisung wıdmen Priester,
UOrdensmänner, Ordensfrauen un Laien die notwendigen Hilfsmittel für e1INne

allseitige Katechese bereitzustellen, die (Orte der Katechese ach Möglichkeit und
Nutzen vermehren un AaNZUPDPaASSCN ber die ualitä der religiösen Bil-
dung un die Integration der verschiedenen Gruppen die kirchliche (;emein-
schaft wachen“‘ (67)
Den Schlufß des Schreibens bildet eın Hinweis auf den spirıtuellen Charakter der
Katechese Innere Iriebkraft er katechetischen Tätigkeit 1st der Geist und
dieser kennzeichne esonderer Weise auch den gegenwarltıgen Augenblick der
Kıirche

Zu den charakteristischen Merkmalen des Apostolischen Schreibens za das
muühen Einseitigkeiten nach jeder Kichtung hıin abzuwehren Der aps wWEeIls
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prägung hingewiesen (55). Als Inhalte eines „gewissen Auswendiglernens" 
werden genannt: Worte Jesu, wichtige Stellen der HI. Schrift, die 10 Gebote, das 
Glaubensbekenntnis, liturgische Texte; einige wesentliche Gebete und Schlüs­
selbegriffe der Lehre. Gerade auf diesem Gebiet erweist sich der Papst als guter 
Praktiker. Er weiß, daß es sinnlos ist, heute einen neuscholastischen Katechismus 
mit all seinen Fragen und Antworten auswendig lernen zu lassen. Er kennt -aber 
auch durchaus die Bedeutung einer „eisernen Ration" von nicht nur inwendig 
sondern auswendig Gekonntem. Was er als „ merkenswert" bezeichnet, ist nicht 
nur unverzichtbar, sondern auch leistbar. 
Ausdrücklich wird schon in Nr. 31 betont, daß es bei der heutigen Lage der Kat­
echese Gründe der Methodik oder Pädagogik ratsam erscheinen lassen, die Ver­
mittlung der reichen Inhalte auf eine bestimmte Weise durchzuführen. Das Ver­
langen nach Vollständigkeit dispensiere keineswegs vom Bemühen nach organi­
schem und gestuftem Aufbau. Es könne auch durchaus sein, daß sich eine be­
stimmte Sprache für die Ubermittlung eines Inhaltes an diese oder jene Adressa­
ten als geeigneter erweise. Maßstab dürfen jedoch nicht „ bestimmte Ideologien" 
sein, sondern „das demütige Bemühen, einem Inhalt noch besser gerecht zu 
werden" (31) . 
Das 8. Kap. stellt sich den Herausforderungen der heutigen Welt an die Katechese 
und an den Glauben der Christen . Mit der ihm eigenen Frische und Offenheit 
nennt der Papst auch beim Namen, was ihm als „Ubel" (61) erscheint. Exeler 
kommentiert in diesem Zusammenhang: 11 Wenn jemand alles das, was in diesem 
Schreiben zu den Mängeln heutiger Katechese gesagt wird, zusammentrüge, 
entstünde sogar ein (buchstäblich) imponierender (d. h . belastender) Katalog, 
aber er entspräche keineswegs dem Grundtenor dieses Textes. Dieser ist eindeu­
tig vorn Willen zur Ermutigung bestimmt. Wiederholt wird dort, wo auf Mängel 
hingewiesen wird, im selben Artikel das größere Positive hervorgehoben (vgl. 49, 
61)" (128 f). 
Das 9. Kap. greift einen Gedanken des 5. Kap. auf und nennt neben den haupt­
verantwortlichen Trägern auch die 11Orte" der Katechese. Unbeschadet der Un­
ersetzlichkeit, die auch katechetisch der Familie zugesprochen wird (68), be­
zeichnet das Schreiben die Pfarre als 11Motor und bevorzugten Ort der Kateche­
se" (67). Dies müsse sie bleiben, trotz mancher Erschütterungen durch die Ver­
städterung und unbeschadet der Notwendigkeit, pfarrliche Substrukturen zu 
schaffen. ,,Darum hat jede größere Pfarrei und jeder Verband von kleineren 
Pfarreien die schwere (!) Pflicht, verantwortliche Mitglieder heranzubilden, die 
sich voll und ganz der Förderung der Glaubensunterweisung widmen - Priester, 
Ordensrnänner, Ordensfrauen und Laien-, die notwendigen Hilfsmittel für eine 
allseitige Katechese bereitzustellen, die Orte der Katechese nach Möglichkeit und 
Nutzen zu vermehren und anzupassen sowie über die Qualität der religiösen Bil­
dung und die Integration der verschiedenen Gruppen in die kirchliche Gemein­
schaft zu wachen" (67). 
Den Schluß des Schreibens bilde t ein Hinweis auf den spirituellen Charakter der 
Katechese. Innere Triebkraft aller katechetischen Tätigkeit ist der HI. Geist und 
dieser kennzeichne in besonderer Weise auch den gegenwärtigen Augenblick der 
Kirche. 
3. Zu den charakteristischen Merkmalen des Apostolischen Schreibens zählt das 
Bemühen, Einseitigkeiten nach jeder Richtung hin abzuwehren. Der Paps t weist 

268 



jedes Ausspielen der Orthopraxie die Orthodoxie (und umgekehrt) zurück
20) wiederholt mıiıt Paul NL: dafß ‚en routinemäßiges Wiederholen, das jede
AÄnderung blehnt, ebenso verhängnisvo. ist wıe das unbedachte Improvisieren,
das die TODIemMe leichtfertig behande (1} Populum De]l Nuntius Nr
‚„„Der Konservativismus führt ZUuU Stillstand, ZUT!T ethargıe un! Ende ZUT

uflösung der Katechese. Unbedachtes Verhalten führt ZUT Verwirrung der
Schüler un deren Eltern; wenn sich Kinder handelt, jeder möglichen
Entartung, zu TUC un SC  jefßlich ZU[! vollständigen Zerstörung der kinheit“
(17)
Das OKumen fügt sich gleichsam nahtlos 1in isherige Stellungnahmen oOhan-
1es auls I1 eın S0 korrespondiert etwa die ın Nr ausgesprochene eh-
Nung einer vordergründig politisierenden Katechese mıit manchem, Was Latein-
amerika ber die ‚„„Theologie der Befreiung“ gesagt wurde. Miıt ‚‚Redemptor
hominıs”“ 33) wıe auch mıit dem Allgemeinen Katechetischen Direktorium
korrespondiert die etonung der doppelten Ireue jeder Katechese: Die ‚Ireue
Gott un die Ireue Zu Menschen aus derselben Haltung der 1e heraus”‘ 55)
WIT: zu ftundamentalen Grundsatz für das en der Kirche deklariert
Das Erbe der kerygmatischen ewegung, das vielen Stellen VO ‚‚Catechesi
tradendae”‘‘ spürbar ist, wird erganzt und vertieft Urc die Beachtung jenes
‚,‚propter 105 homines’”’, das se1it ‚‚Gaudium et spes”“ ZU unverzichtbaren Be-
stand kirchlicher astora Za Zu eachten ware bei der Interpretation des
Apostolischen Schreibens auch der betont Zzu USUaTUuUC gebrachte Wille, 1Ur

‚‚einige besonders akKtuelle und entscheidende Aspekte”” (4) behandeln. Es
ware eın Mifsverständnis, meılnen, es das, Was nicht exXxpressı1s verbis gesagt
wird, Se1 nıcht richtig der nicht VO  - Bedeutung. 50 geht etiwa der aps Ur in e1-
1ier einzigen Bemerkung (47) auf die 508 Basısgemeinden eın Auf der Synode
zählte das Wort VO den kleinen Gemeinden D den häufigsten gebrauchten
OKabein Es ware 1U ohl eın Trugschlußs, aus dem Schweigen ber die Basıs-
gemeinden eine Ablehnung herauszulesen. Der aps brauchte darauf nıcht e1IN-
zugehen, da diese nliegen In ‚‚Evangeli nuntiandi” bereits miı1t hinreichender
Deutlichkeit behandelt wurden?. Auf andere inge geht der aps nicht ein, weil
S1Ee 1 Allgemeinen Katechetischen Direktorium (das ausdrücklich LIEeEU bekräftigt
wird) behandelt werden oder weil S1€E ihrer Natur ach den zuständigen Fachleu-
ten überantwortet bleiben sollen (vgl. etwa 18) Der aps vermeidet auch, sich
auf einen einzigen Begriff VO Katechese festzulegen. Fr verwendet das Wort
‚‚Katechese” einmal 1n einem weıteren, eın andermal ın einem CNSCTEN 1nn und
1äßt sich dadurch weder VO eıner bestimmten Schule och VO einer bestimmten
religionspädagogischen ichtung vereinnahmen. asselbe lı er offensichtlich
auch hinsichtlich der polaren Positionen VO ‚‚konservativ“ un ‚‚progress1i-
stisch‘‘. In Nr 6() wendet er sich ausdrücklich dagegen, ‚,qQus dem christlichen
Glauben eINEe Haltung starren Verharrens machen?”‘. Er sieht Glaube als Hal-
(ung ‚,‚des uIibruchs, wıe U1l Abraham zeigt‘‘. Ebenso aber betont er mıit dem
Hebräerbri GEL da{fs Glaube eın ‚‚Feststehen ın dem, Was IHNan rhofft‘ und
eın ‚‚Überzeugtsein VO Dingen, die I1ld nıcht sieht“‘, beinhalten mu{(ss

Möglicherweise will die Zurückhaltung 1Im Wortgebrauch und der inwels auf die ın ‚„Evangelıl
nuntiand:” genannten Kriterien ur ıne realistische Sicht Öördern und VOT der Überschätzung (im
Sinn eines pastoralen Wundermittels) warnen
Fın kleiner Hınweis für den Öösterreichischen Fachkatechetiker: An einıgen Stellen zıthert der aps
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jedes Ausspielen der Orthopraxie gegen die Orthodoxie (und umgekehrt) zurück 
(20), er wiederholt mit Paul VI., daß „ein routinemäßiges Wiederholen, das jede 
Änderung ablehnt, ebenso verh ängnisvoll ist wie das unbedachte Improvisieren, 
das die Probleme zu leichtfertig behandelt" (17; Ad Populum Dei Nuntius Nr . 6). 
„Der Konservativismus führt zum Stillstand, zur Lethargie und am Ende zur 
Auflösung der Katechese. Unbedachtes Verhalten führt zur Verwirrung der 
Schüler und deren Eltern; wenn es sich um Kinder handelt, zu jeder möglichen 
Entartung, zum Bruch und schließlich zur vollständigen Zerstörung der Einheit" 
(17). 
Das Dokument fügt sich gleichsam nahtlos in bisherige Stellungnahmen Johan­
nes Pauls II. ein. So korrespondiert e twa die in Nr. 52 ausgesprochene Ableh­
nung einer vordergründig politisierenden Katechese mit manchem, was in Latein­
amerika über die „ Theologie der Befreiung" gesagt wurde. Mit „Redemptor 
hominis" (33) - wie auch mit dem Allgemeinen Katechetischen Direktorium -
korrespondiert die Betonung der doppelten Treue jeder Katechese: Die ,, Treue zu 
Gott und die Treue zum Menschen aus derselben Haltung der Liebe heraus" (55) 
wird zum fundamentalen Grundsatz für das ganze Leben der Kirche deklariert. 
Das Erbe der kerygmatischen Bewegung, das an vielen Stellen von „Catechesi 
tradendae" spürbar ist, wird so ergänzt und vertieft durch die Beachtung jenes 
,,propter nos homines", das seit „Gaudium et spes" zum unverzichtbaren Be­
stand kirchlicher Pastoral zählt. Zu beachten wäre bei der Interpretation des 
Apostolischen Schreibens auch der betont zum Ausdruck gebrachte ·wille, nur 
„einige besonders aktuelle und entscheidende Aspekte" (4) zu behandeln. Es 
wäre ein Mißverständnis, zu meinen, alles das, was nicht expressis verbis gesagt 
wird, sei nicht richtig oder nicht von Bedeutung. So geht etwa der Papst nur in ei­
ner einzigen Bemerkung (47) auf die sog. Basisgemeinden ein. Auf der Synode 
zählte das Wort von den kleinen Gemeinden zu den am häufigsten gebrauchten 
Vokabeln. Es wäre nun wohl ein Trugschluß, a us dem Schweigen über die Basis­
gemeinden eine Ablehnung herauszulesen. Der Papst brauchte darauf nicht ein­
zugehen, da diese Anliegen in „Evangelii nuntiandi" bereits mit hinreichender 
Deutlichkeit behandelt wurden 7 • Auf andere Dinge geht der Papst nicht ein, weil 
sie im Allgemeinen Katechetischen Direktorium (das ausdrücklich neu bekräftigt 
wird) behandelt werden oder weil sie ihrer Natur nach den zuständigen Fachleu­
ten überantwortet bleiben sollen (vgl. etwa 18). Der Papst vermeidet es auch , sich 
auf einen einzigen Begriff von Katechese festzulegen. Er verwendet das Wort 
, ,Katechese" einmal in einem weiteren, ein andermal in einem engeren Sinn und 
läßt sich dadurch weder von einer bestimmten Schule noch von einer bestimmten 
religionspädagogischen Richtung vereinnahmen. Dasselbe will er offensichtlich 
auch hinsichtlich der polaren Positionen von „konservativ" und „progressi­
stisch". In Nr. 60 wendet er sich ausdrücklich dagegen, ,,aus dem christlichen 
Glauben eine Haltung starren Verharrens zu mach en". Er sieht Glaube als Hal­
tung ,,des Aufbruchs, wie es uns Abraham zeigt". Ebenso aber betont er mit dem 
Hebräerbrief (11, 1), daß Glaube ein „Feststehen in dem, was man erhofft" und 
ein „ Uberzeugtsein von Dingen, die man nicht sieht", beinhalten muß8 • 

7 Möglicherweise will die Zurückhaltung im Wortgebrauch und der Hinweis auf die in „ Evangelii 
nuntiandi" genannten Kriterien nur eine realis tische Sicht fördern und vor der Oberschätzung (im 
Sinn eines pas toralen Wundermittels) warnen. 

8 Ein kleiner Hinweis für den österreichische n Fachkatechetiker: An einigen Stellen zitiert der Paps t 

269 



Miıt der Abwehr VO Einseitigkeit verbindet siıch das Bemühen eıne möglichst
ganzheitliche au der inge. Dies ze1gt sich etwa 1m Abschnitt ber die TES-
saten 43) Die Erwachsenenkatechese wird 1 Sinne vieler Stellungnahmen auf
der Bischofssynode als die ‚„‚hauptsächlichste OrTrMmM der Katechese‘‘ deklariert
Dennoch verftia der aps nicht 1n den Fehler, die Kinder- und Jugendkatechese
geringzuschätzen oder inks liegen lassen. uch vielen anderen Stellen
och zeigt sich diese ganzheitliche Sichtweise. Unbeschadet seiner Forderungen
ach einer systematischen (d nicht improvisierten) Katechese würdigt ohan-
Nes Paul I{ nicht minder auch das, Was eın Grazer Studienpapier ber Ge-
meindekatechese die ‚‚eingebettete Katechese‘‘ nannte die Nutzung zahlreıcher
katechetischer Anlässe, die eingebettet sind 1n andere Veranstaltungen wWI1e etwa
Wallfahrten 47)
Bezüglich des Stils sagt der Kommentator Exeler mıit ec ‚‚Das Schreiben des
Papstes bedarf keines Kommentars, verstanden A werden. Es spricht für
sich, und ist nicht zuletzt selner frischen, zupackenden 5Sprache gut
lesbar Die weniıgen Fremdwörter, die vorkommen, sind un Keligionslehrern
un Katecheten weithin geläufig (S 118) Man könnte hne Übertreibung
un Lobhudelei sagen: Im 1NDI1C auf Diktion und Verständlichkeit ann ‚‚Ca-
techesi tradendae”‘‘ geradezu als odell e1INes allgemein verständlichen astoral-
schreibens bezeichnet werden.

Der Kommentar VO  - Exeler ist sachkundig und bietet gyute Strukturie-
rungshilfen. Als Kennzeichen des Schreibens nenn Exeler olgende sechs: Ilca"
techesi tradendae‘‘ ISTt e1in Ansto(s ZUT Öffnung des katechetischen Horizontes; eın
ädoyer für die Bedeutung der Katechese 1M en der Kirche; eın Zeugnis g_
lebter Kollegialität; eın Brief der Ermutigung; eın vermittelnder Text; eın oku-
ment lebendiger Tradition.
Diese positive ürdigung triıfft den Kern der aC Dafs tTOTLZ der einfachen
5Sprache un Darstellungsweise Vo  j ‚‚Catechesi tradendae‘‘ die Lesehilfen VO
Exeler eiIcC se1ın können, mOöge UrCcC das Zitat aQus den Schlußworten VO
Exeler illustriert werden: ‚‚Der Schlufßs des Schreibens hebt zunächst den spirıtu-
en Charakter der Katechese hervor In diesem Zusammenhang wird VO
Maria und ihrer Bedeutung für die Katechese gesprochen. Diese etzten usfüh-
rungen laufen vielleicht Gefahr, unter der Rubrik der bei kirchenamtlichen
Schreiben ubDblıchen marianischen Schlufßswendungen abgetan werden. Sie bie-
ten jedoch die Chance, och einmal das mMmensC  1C Antlitz des katechetischen
Wirkens der IC verdeutlichen. Denn VO  — Marıa ist 1er unter dreiftachem
Aspekt die Rede S1ie ist Vorbild des Glaubensschülers Niemand WarTr ın eiıner
olchen Tiefe Chulerın Gottes’ wıe S1e ‚Mutter und Vorbild des Katecheten‘:
S1e hat Jesus selbst Katechese erteilt. Eın ‚lebendiger Katechismus’: Der aps
spielt 1er auf verschiedene Außerungen 1n der 5Synodenaula John Joseph
ardına Carberry, Erzbischof VO  — St LouI1s, widmete 1mM Namen der ischofs-
konterenz der USA seinen gesamten Beitrag dem Zusammenhang zwischen den
Glaubensaussagen ber Marıa un der Katechese. Er nannte Marıa eine ‚leben-

den Augustinus und uch die Schrift ‚„De catechizandıs rudibus’”. Gerade diese Schrift hat
die katechetische Tradition ın ()sterreich VoO Augustin er (T DIS Michael (jatterer
( 1944) nachhaltig gepragt Vielleicht könnte ateches!ı tradendae‘‘ den Ansto( geben, sich wWwIe-
der tärker dieser och längst nıiıcht überholten Tradition zuzuwenden un hre eutung für dıe
Gegenwart untersuchen.
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Mit der Abwehr von Einseitigkeit verbindet sich das Bemühen um eine möglichst 
ganzheitliche Schau der Dinge. Dies zeigt sich etwa im Abschnitt über die Adres­
saten (43) . Die Erwachsenenkatechese wird im Sinne vieler Stellungnahmen auf 
der Bischofssynode als die „ hauptsächlichste Form der Ka techese" deklariert. 
Dennoch verfällt der Papst nicht in den Fehler, die Kinder- und J ugendkatechese 
geringzuschätzen oder links liegen zu lassen. Auch an vielen anderen Stellen 
noch zeigt sich diese ganzheitliche Sichtweise. Unbeschadet seiner Forderungen 
nach einer systematischen (d. i. nicht improvisierten) Katechese würdigt Johan­
nes Paul II. nicht minder auch das, was ein Grazer Studienpapier über Ge­
meindekatechese die „eingebettete Katechese" nannte: die Nutzung za hlreicher 
katechetischer Anlässe, die eingebettet sind in andere Veranstaltungen wie etwa 
Wallfahrten u. ä. (47). 
Bezüglich des Stils sagt der Kommentator Exeler mit Recht: ,,Das Schreiben des 
Papstes bedarf keines Kommentars, um verstanden zu werden. Es spricht für 
sich, und ist - nicht zuletzt wegen seiner frischen, zupackenden Sprache - gut 
lesbar. Die wenigen Fremdwörter, die vorkommen, sind unter Religionslehrern 
und Katecheten weithin geläufig ... " (S. 118). Man könnte ohne Übertreibung 
und Lobhudelei.sagen: Im Hinblick auf Diktion und Verständlichkeit kann „Ca­
techesi tradendae" geradezu als Modell eines allgemein verständlichen Pastoral­
schreibens bezeichnet werden. 
4. Der Kommentar von A. Exeler ist sachkundig und bietet gute Strukturie­
rungshilfen. Als Kennzeichen des Schreibens nennt Exeler folgende sechs: ,,Ca­
techesi tradendae" ist ein Anstoß zur Offnung des katechetischen Horizontes; ein 
Plädoyer für die Bedeutung der Katechese im Leben der Kirche; ein Zeugnis ge­
lebter Kollegialität; ein Brief der Ermutigung; ein vermittelnder Text; ein Doku­
ment lebendiger Tradition. 
Diese positive Würdigung trifft den Kern der Sache. Daß trotz der einfachen 
Sprache und Darstellungsweise von „Catechesi tradendae" die Lesehilfen von 
Exeler hilfreich sein können, möge durch das Zitat aus den Schlußworten von 
Exeler illustriert werden: ,,Der Schluß des Schreibens hebt zunächst den spiritu­
ellen Charakter der Katechese hervor ... In diesem Zusammenhang wird von 
Maria und ihrer Bedeutung für die Katechese gesprochen. Diese letzten Ausfüh-

. rungen laufen vielleicht Gefahr, unter der Rubrik der bei kirchenamtlichen 
Schreiben üblichen marianischen Schlußwendungen abgetan zu werden. Sie bie­
ten jedoch die Chance, noch einmal das menschliche Antlitz des katechetischen 
Wirkens der Kirche zu verdeutlichen. Denn von Maria ist hier un ter dreifachem 
Aspekt die Rede. Sie ist: 1. Vorbild des Glaubensschülers: Niemand war in einer 
solchen Tiefe ,Schülerin Gottes' wie sie. 2. ,Mutter und Vorbild des Katecheten': 
Sie hat Jesus selbst Katechese erteilt. 3. Ein ,lebendiger Katechismus': Der Papst 
spielt hier auf verschiedene Äußerungen in der Synodenaula an. John Joseph 
Kardinal Carberry, Erzbischof von St. Louis, widm ete im Namen der Bischofs­
konferenz der USA seinen gesamten Beitrag dem Zusammenhang zwischen den 
Glaubensaussagen über Maria und der Katechese. Er nannte Maria eine ,leben-

den hl . Augustinus und u . a . auch die Schrift „De catechizandis rudibus". Ger?de diese Schrift hat 
d ie kateche tische Tradition in Osterreich von Augustin Gruber (t 1835) bis Michael Gatterer 
(t 1944) nachhaltig geprägt. Vielleicht könnte „Catechesi tradendae" den Anstoß geben, sich wie­
der s tärker dieser noch längst nicht überholten Tradition zuzuwenden und ihre Bedeutung für die 
Gegenwart zu untersuchen. 
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dige Katechese 50 könne etwa die Felier ihrer Unbefleckten Empfängnis azu
1elfen die Ungeschuldetheit des Heils deutlicher erfassen; die Feier ihrer
uinahme den Hımmel 51 CE1INNE Ilustration der eschatologischen aubens-

Marıla, die Multter der Menschen bewirke das Was die Katechese
bewirken solle, die Gleichförmigkeit der laubenden mıt Jesus Christus Urc
die acC des eiligen Geistes’ (5S 170)
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dige Katechese'. So könne etwa die Feier ihrer Unbefleckten Empfängnis dazu 
helfen, die Ungeschuldetheit des H eils deutlicher zu erfassen; die Feier ihrer 
Aufnahme in den Himmel sei eine Illustration der eschatologischen Glaubens­
aussagen . . . Maria, die Mutter der Menschen bewirke das, was die Katechese 
bewirken solle, die Gleichförmigkeit d er Glaubenden mit Jesus Christus durch 
die Macht des Heiligen Geistes" (S. 170). 
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